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Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter und Unuberwindlichſter

Romiſcher Kayſer,

Allergnadigſter Kayſer, Konig und Herr, Herr!

1w. Rayſerl. Majeſtat hat Anwaldt im Namen ſeines Principalis, des Konigl. Pohlniſch, undE
„Churfurſtl. Sachſiſchen Geheimbden Kriegs-Raths Friedrich Ludwig von Reineck zu Franckfurh

Conformitat ultimi Coneluſi clementiſſimi erſtatteten allerunterthanigſten Bericht de præſentato 23. Jul.
a. Pr 1757. hierdurch in allertiefeſter Submiſſion reinformando vorzubringen.

g. J.Wasgeſtalten Magiſtratus gleich zu Anfang ſeines Berichts zwar vorgiebt, daß Magiſtratus Anwaldts
Principali, die Beybehaltung des Burger-Rechts per modum eines Vergleichs habe angedeyhen wollen
laſſen, und demſelben bisher entgegen geſehen, ja eben deswegen die prorogationes termini ad informan-
dam gebetten hatte, mithin Magiſtratus die vorher ſo furchterlich, und abſcheulich dargemahlte in lauter Cri-
minal Beſchuldigungen beſtandene Grunde zur Abſchlagung des Burger-Rechts anjetzo gar nicht, vor ſo
ſchrocklich, ſondern allerdings vor Verglichs fahig, eo ipſo ſelbſten anerkennet, dabey aber nur noch die
Art und Jnnhalt des Verglichs-Wercks ſelbſt gantz odios und ridicul vorzubilden getrachtet, da doch
allemahl zur Erreichung eines Verglichs die Tractaten von beyden Seiten das Mittel dazu ſind,
wovon die Bewegungs. Grunde und die dazu anrathende beyderſeitige Vortheile in einer bey dem Magi-
ſtrat den 4. Julii 1756. exhibirten Vorſtellung, welche

in Beylage ſub No. CRX.
in Princip. Impreſſo ibique pag. 1os. Adjunctor. ad Cauſlam von Damnitz

ſehr ausfuhrlich recenſiret, und
LxxIv. heutiger allerunterth. Widerl. des Magiſtrat. Berichts de 6. May 1716. ſub

Lit. W. W.
ejusque Subadjunctis ſub No. GXXXIII. CXXXVIil. CXXXIX.

in ihr volles Licht geſetzet ſind.Conf. omnino Princip. Impreſſ. ibique Beyl. ſub Sign. OD. Adjunctor. p. 115.

Derowegen Kurtze halber dahin bezogen wird, und es Principali hauptſachlich nur auf die Ueberneh
mung ſeiner Hauſer, Guther und Weinen (von welchem letztern nehmlich dem Wein Er gleichwohl in
ſeinem letztern Verglichs broject abgeſtanden hat) darum ankommt, weil durch den, wider Kayſerliche
Reſcripta und mehrere Paritorias, alſo wider beſſer Wiſſen, Gewiſſen, und Vorſchrifften bis in die
gefahrlichſte KriegsLaufften continuirten Arreſtum omnium Bonorum, mithin Culpa Magiſtratus, der
Verkauf derſelben ſchlechterdings ohnmoglich gemacht worden. Wogegen

teſt. tot. Actis
Impreſſo ſuo

keine Vorſtellungen Platz greiffen; weniger die ſo offt gebettene Raths Conelula auf unzehlige Exhibita
erfolgen wollen; Der Land, CammerRath von Damnitz aber, deme Principalis den Sachſiſchen Gu
therKauf halten will und muß, ihn Principalem, bey gleichwohl ſolchergeſtalt vollig gebundenen Handen,
ſehr ſtarck actioniret, und auf Schadens-Erſetzung loßgedrungen und noch beſtandig loßgehet, ſo mit
auch die Franckfurthiſchen Creditores auf die Bezahlung ihrer zum Theil Wechſel-maßigen Forderung loß

gegangen haben.

C. 1I.
Soll es nun einer ſo anſehnlichen und reichen Reichs-Stadt, als Franckfurth in der That iſt, einen

ſo gar groſſen und unuberſteiglichen Vorwurf machen, einen eintzigen Burger, zu Abſchneidung proceßua
liſcher Weitlaufftigkeiten, welche allen bewandten Umſtanden nach dem Stadt-Weſen rot on tard
zu Halße fallen muſſen; zu glucklicher Verſorg, und Etablirung eines durch grund boſe Men
ſchen ins Verderben gerenneten Kindes, welches doch in den erſten Tagen ſeiner Vergehung gar leicht
lich zu retten geſtanden, wann dem bedrangten denunciantiſchen Vatter mit der GOtt und Menſchen ge

falligen Juſtitz, in conformitate
Keſcripti Cæſarei longe clementiſſimi de 13. Aug. 1753.

beſſer an Handen gegangen werden wollen, und deſſen Dotirung daher dem Geſetzmaßigen Vatter, nach
den Lobl. Stadt-Edicten, nie aufgeburdet werden mag; zu kurzer Auseinanderſetzung aller darunter in
einem boſen Spiel verwickelten Partheyen; und endlich ſelbſt zu Vermehrung der Stadt-Guther und
Stadt Nutzen, auszukauffen, und hernach auf Befinden allenfalls ſolche Kauffer dazu abzuwarten oder
auszumachen, woran ein anſehnliches zu gewinnen ware, welchen Gewinn brincipalis, der

teſt. lmpreſſo ſuo
ibiaue Spec. Fact. ſub Sign. O. OD.

Beyl. ſub No. Civ. CV. CIX. CX.
mit unermeßlichen Schaden verkauffen muß, lieber ſeiner Vatter-Stadt als andern Particuliers gonnen

wolte.
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4 (o)
g. iu.Dieſe Abſicht kan alſo ohnmoglich vor boß ausgelegt werden, wozu auf einer Seiten calya Magi-

ſtratus usque in tempora belli, und auf der andern Seiten die Prineipali per Arreſſum omnium Bonorum Re
ſcriptswidrig zugezogene große Noth, dann die Verſorgung ſeines Kindes, und der Nutzen der Stadt

veranlaſſen.
Conf omnino Principalis Impreſſum
ibique in ſpecie Species Facti ſive Beyl. ſub Sign. OO. Adjunctor. p. 11J.

Adjunct. ſub No. XLIVa. XLIX. L. LI. Lill. Lva. Lxulli. LxXIV. Lxxviil, ix. CX.
eu

tota Act. Francofurtenſ.
ſao tempare wegen des, wider Principalem urgirten Jonaſiſchen Poſten,

Jonaſiſche Acta.
welche derſelbe vorzulegen des allerunterthanigſten Erbiethens iſt.
Vorlauffig aber ratione Filiæ. dicta ad

g. XvI. Heut. Widerl. des Magiſtr. Berichts ſub lit. V. W.

J. IV.Vielweniger kan ſolches vor einen bloſſen Vorwand, um von dem Damnitziſchen Guther Kauff loß

zu kommen, ausgegeben werden, wie der Berichtſteller vorſpiegeln wollen, woran aber Principalis nie ge
dacht hat, guch nie dencken wird.

Teſt. J. XVIll. XXII. XXXI. Heut. Widerl. des Magiſtr. Berichs ſub Lit. W. W.
3. libell. Gravam. præprim. appell. 2. Lx.

g. V.Se. Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, nur auf die Angedeyhung
desjenigen, ſo die Rechte zulaſſen, gerichtete Allerhuldreicheſte lntetceſſionales, werden dabey ſehr unſchick
lich dahin ausgedeutet, als wann Prineipalis nur durch Allerhochſt Dero Schutz ratione des Abzugs etwas
zu erlangen geſucht hatte, welches gegen die StadtRechte lieffe; da gleichwohl Principalis dasjenige, was

er mit Recht ſuchet, auf die Stadt-Recht ſelbſt grundet,
Conf. Princip. Imprelſ.
Ibique 2. Appell. ſ. 35. 36. ĩJ

 Beyl, ſub Lit. T. J. 1. 2. J. 4. 5.
Heutige Widerl. Magiſtr. Berichts ſub Lit. W. W. g. xVI.

infra J. XVI. XJX. XX. XXXVI. XXXVII.
C VI.Und da bey dem gegenwartigen Punet der Beykehaltung des Burgerrechts, die Frage gar nicht iſt,

ob Principalisdem Magiſirat das Recht, uber ſolche Beybehaltung, gleichwie auch uber die Aufnahm eines
Fremden in das Burgerrecht, nach der Vorſchrift des Stadt-Geſetzes zu erkennen, diſputiret, indem ja
Vrincipalis um die Bewilligung der Beybehaltung des Butgerrechts gleich aufanglich bey dem Magiſtrat

rite angeſuchet.
teſt. ſuo Impreſſo

ibique 3. Libell. Gravam.
Behnl. ſub Lit. A. R. H. R. Act. p. 1o.

 Benyl. ſub Lit. T. q. 2.
Heut. Widerlegung des Magiſt. Berichts. ſub lit. W. V. g. xvlll.

ſondern vielmehr daruber die Frage obwaltet, ob Magiſtratus Anwaldts brincipali, wie in Decretis gravatoria-
libus geſchehen, die Beybehaltuntgg des Burgerrechts mit Recht abzuſchlaczen, und ihn anbey, als
wann er des Burgerrechts ſchon verluſtig ware, ſeine Guther in burgerliche Hande innerhalb Jahresfriſt
(wie alle das Burgerrecht aufkundigende oder deſſen verluſtig erklahrete Perſonen) zu verkauffen, mit
Recht ſchuldig zu erkennen befugt geweſen? da doch Maoiſtratus ſolches ohne erhebliche Urſachen nicht abzu
ſchlagen, ſich in dem BurgerVertrag de 1612. bey Kayſerl.Commißion ſelbſt anheiſchig gemacht.

Conf. Princip. Impreſſum
 lbique Beſchwehrden Anzeige de 21. Noy. 1755.

 2. Appell. per tot. in ſpec. J. 13. 14. 15. 18. 29.
 Beyl. ſub Lit. T.ſ. 1. 3. 9.

g. viI.So halt ſich der Bericht. Verfaſſer bey den erſten, gar nicht hieher gehorigen Frage gantz vergeblich auf, und

bemuhet ſich eben ſo vergeblich zu behaupten, daß: Burger annehmen und auszuſchaffen, oder die dem
Burger bey dem Abzug per Legem expreſſam zugeſtandene Beybehaltung des Burgerrechts, bloß in des
Magiſtrats freyen Wilien beſtehe, wie ohngefehr bey hohern ReichsStanden, wo die Falle durch expreſſes
Geſetz oder Pactum nicht ſo wie bey der Kayſerl. Freyen ReichsStadt Franckfurth durch Burger-Ver—
trag, und Kayſerl. Allerhochſte Verordnungen, auf einen gewiſſen Fuß geſetzet ſind, und dahero das
denen Reichs  Stadten zuſtehende jus Tetritoriate bey dem Magiſtrat einer jeden Stadt nicht mit demjenigen
Maas gegen ſeine Burger abgemeſſen werden kan, welches hohere Reichs Stande, gegen ihre Untertha
nen gebrauchen dorffen. Geſtalten D. Orth in denen

Gedruckten Anmerkungen uber die Franckfurthiſche Stadt, Reformation part, 2. tit. 3. ä.6.

pag. 290.behauptet, daß es nicht in dem freyen Willen des Magiſtrats ſtehe, einem Burger das Burger.oder

SchutzRecht aufzukundigen; ſodann in dem F.7. des Burger-Vertrags der freye Wille bey der
BurgerAnnahme; in dem g. 8. des etmelten BurgerVertrags der freye Wille bey der Geſtattung

der
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W(0) 5der Beybehaltung des Burgerrechts, per exprellum eingeſchrancket iſt, und uberall erhebliche Urſa—
chen zur Abſchlagung erfordert werden.

Conk. Princip. Impreſſ.
lbique 3. Libell. Gravam.

in ſpec. 2. Appell. h. 13. 18. 19.
 Beyl. ſub Lit. T. J. ĩ. 9.

Beyl. ſub Lit. Qq. g. ĩ2. ad n. 2.

g. Vitt.
Der Bericht-Verfaſſer will ſich hiergegen mit vorgeblichen Actibus extrajudicialibus behelffen  welche

Principali ſo wie andern Burgern unbekannt, dayero auch nicht eingeſtanden ſeyn, noch auch einen Aſſen-
ſum Populi haben konnen, welcherley Actus extrajudiciales aber contra legem expreſſam ohnmoglich Attention

verdienen, vielweniger ſo viel wurcken konnen, dan mit Umſturtzung der klahren Vorſchrifft in Verbis:

„vohne erhebliche Urſachen nicht abichlagen rc.
kunfftig nicht mehr dieſe Worte des BurgerVertrags, ſondern der bloſſe Eigenwille zur Abſchlagung
das Recht ſprechen ſolle, ja ſelbſt bey Allegirung ſolcher nicht in Contradictorio und nicht per tempus præſecri-
ptioni præfinitum, noch uniformiter ſondern extrajudicialiter exerciret zu haben pratendirter Actuum hat der
Bericht-Verfaſſer nicht einmahl bewieſen, daß die vorgebliche Abſchlagung der Beybehaltung des Burger
Rechts keine andere Urſache als bloſſen Willen des Magiſtrats zum Grund gehabt habe.

Conf. Princip. Impr.
ibique ate Appell. 2zo. 21. 25. 30.

g. IX.Und auch ſogar in ſubſtrato giebt Magiſtratus ipſo kacto ein anderes, nehmlich daß erhebliche Urſachen
zur Abſchlagung erfordert werden, ſelbſt damit zu erkennen, wann er Anwalds Principali eben dieſertwegen
erhebliche Urſachen anzudichten ſich bemuhet, und dazu genug zu ſeyn vermeynet, wann er deſſen Perſon mit
den groſeſten Verbrechen falſchlich anzuſchwartzen ſich ermachtiget.

S. X.Die ex adverlſo erzehlte Hiſtoria von denen Trackaten, worauf der Burger-Veltrag erſolget, deren
Richtigkeit oder Unrichtigkeit man an ſeinen Ort geſtellet ſeyn laſſen will, wird dabey zu einem ſehr vergebli
chen Mittel gebrauchet, die obgemelte klahre Worte des BurgerVertrags:

„Ein Burger ſoll Macht haben und ferner: „dhne erhebliche Urſachen nicht abſchlagen.
anders auszulegen als die naturliche klahre Bedeutungz dieſer gar nicht zweydeutigen Worten es er—
fordert, indem hier Perba Legis reden, hingegen aber alle ante legem vorher gegangene brincipali unbe
kante Tractaten, welche durch den Legem ihre gewiſſe Beſtimmung erhalten, ſchweigen muſſen.

Conf. Princip. Imprelſ.
ibique 3. Libelli Gravam.

 Beyl. ſub lit. T. per tot,
Behl. ſub Lit. Qq.

C. XI.
Dann der F. 3. des Burger-Vertrags, welcher 2. Falle des Abzugs, nehmlich 1) mit Beybe

haltung 2) mit Auf kundung des Burger Rechts in ſich haltet, redet, bey dem erſten Fall klahr,
von dem Abzug mit Beybehaltung des Burgerrechts, welchen Abzug der Rath auch oh
ne erhebliche Urſachen nicht abſchlagen ſolle, und unterſcheidet davon hernach erſt in denen folgen
den Worten:„Da aber jemand ſein BurgerRecht aufkundet..

Den andern Kall, wann einer ſein BurgerRecht aufkundet, und alſo ſein BurgerRecht nicht
beybehalten will, daß alsdann er ſeine Guther in Jahres-Friſt verauſern ſolle:

Wie dann das ex adverſo beym Bericht vom s. May 1756. ſub No. 16. citirte in toto tenore an
gebogene RathsEdict de 22 Mart. 1740. ſogar auch denen ohne nachgeſuchte Beybehaltung des Burger
rechts abgezogenen Burgern geſtattet, daß ſie ſich binnen atel Jahresfriſt, um die Beybehaltung des Burger

Rechts annoch melden konnen, bey der Unterlaſſung dieſer Vorſicht aber ererſt mit Verluſtigung des
Burger. Rechts geſtrafft werden ſollen.

g. XII.Und woju ware auſſer dem ſonſt anderſt nothig geweſen, dieſe Macht des Abzugs mit Beybehal
tuntz des Burger Rechts, denen Burgern zu gut, in dem Burger-Vertrag veſt zu ſtellen oder zu
inſeriren, wann dennoch der Rath ſolches ohne erhebliche Urſachen abſchlagen dorffte, indem auf ſolche
Art dieſe Vorſehung und exprelle Verordnung in dem Burger-Vertrtag gantz vergeblich ſeyn und
keine Macht haben, heiſſen wurde, wie doch die klahre Worte zeigen:

ſ. XIII.Ja! wann dieſes kein expreſſe denen abziehenden Burgern verliehenes Recht ware, ſo wurde nicht
nöthig geweſen ſeyn, uber die Frage, ob die Burgers-Sohne, und Burgers-Tochter, welche wegziehen,
auch das Recht der Beybehaltung des BurgerRechts hatten? in der

Kayſerl. Reſolution de anno 1732. reſol. l.
expreſſe Entſcheidung einzuholen.

vid. D. Orths Anmerkungen ad Reformat. zte Fortſetzung pag. 146. p. 186.
Princip. Impreſſ. ibique 3. libel. Grav.
ejusque Beyl. ſub Lit. T. per tot. in ſpec. J. 1.

addat. Beyl. ſub No. CXXll. B Ubi
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g. XIV.Der Rath hatte ehemahls auch den 7ten g. des bemelten BurgerVertrags gegen die klahre Worte
in Anſehung der Burger-Aufnahme eben ſo ubel interpretirt, und wurde ihm deswegen

in kKeſolutione Cæſarea de 1725.
bey dieſem 8. hart verwieſen.

teſt. d. Adjuncto ſub No. CXXII.
Es iſt daher kein Wunder, daß das Principalem beſonders druckende odium dergleichen auch bey dem gten
s. des ermeldten Burgervertrags itzo veranlaſſet.

Wie wenig nun Madsiſtratus hierinn dem ſich anmaſſenden abſoluten freyen willen, auch ohne er—
hebliche Urſachen die Beybehaltung des Burgerrechts abzuſchlagen, ſelbſt traue, ſolches ergiebt ſich aus der

eitelen Bemuhung wurckl. erhebliche Urſachen, (deren wohl ſo leicht keine andere ſeyn mogen, als wann
ein Burger in ein Land ziehet, welches mit der Stadt in Feindſeeligkeit ſtehet, wofur aber Sachſen als ein
ReichsChurfurſtenthum nicht angeſehen werden kan, da vielmehr die Franckfurther Burger denen Chur
furſten vor jeder KayſerWahl ſchwohren muſſen) zu erdichten.

Conf. Princip. Imprelſ.
ibique 3. Libell. Gravam.

n Beyl. ſub Lit. T.
 Benyl. ſub Lit. Qgꝗ.

Heut. Widerl. Magiſtr. Berichts ſ. Xl. Xll. XXXVIlI. XLVII. LXll.

g. XVi.Dann vorhin in dem erſten Bericht vom 6. May 1756. hatte der Berichtſteller vor die Abſchlagungs

Urſachen angegeben.
1) Eine horrible bloß erdichtete Ehrenruhrige Abſchilderung Anwalds Prineipalens Perſon, Lebens

Art, und Gefahrlichkeiten, wovon es billig heiſſet: Faut il, que les Cloitres les plus recules ne ſoient
pas les Azyles contre vos Calomnies.

Palſ. lib. 16.
Da er doch niemand Unrecht oder Leydes gethan, und alles vorgebliche grundfalſch iſt.

teſt. Princip. lmprelſſ.
ibique 2te Appell. g. 31. 35. 36.

n Behl. ſub Lit. T. gJ. I. 8. 3 10.
Benhyl. ſub Lit. Qgꝗ.

Heut. allerunterth. Implor. pto. decim. Indemniſ. ë. XLVI.
Heut. Widerleg. Magiſtr. Berichts. F.XV. XVI. XVil. XXn.. NB. XXX

g. XvVil.2) Daß brincipalis nach des Berichtſtellers Vorgeben die Gerichtbarkeit der Stadt nicht weiter anund
den Burger-Meiſter vor ſeinen Richter nicht erkennen wollen; auch declariret, daß er ſeinen Feinden und denen
Proceſſen zu entgehen gedencke, und hieraus folgen wurde, daß er kunftig die Leute in der Stadt, mit ihm
zu contrahiren, locken, hernach aber an fremde Gerichte verweiſen werde; ja daß auch Principalens Wille
zu Anerkennung der Stadt-Jurisdiction nicht einmahl genug, ſondern der Conſens des Konigs dazu erfor
dert wurde.

Darwider iſt ſchon genug geantwortet, und dieſen erdichteten Vorſpiegelungen des Berichtſtellers diſ—

ſeits ſchon vorhin ſattſam abgeholfen, in
Princip. Impreſſo
ibique Beſchwehrden Anzeig de 21. Nov. 175J.
 tte Appellat. de 7. Jan. 1716.

 2te Appell. g. 14. 15. 16.
Behl. ſub lit. T. J. 3. 4. J. 8.

beſonders aber in
Heut. Widerleg. Magiſtr. Berichts de 6. Maj. 1776. ſ. XVIll. Xxxll. XXX. XI. XLil.

XxLiIv. XLvVI.Geſtalten aus dem verdreheten Umſtand, daß Principalis Appellatione interpoſita die untere StadtInſtantz,
nehmlich den Burgermeiſter, welcher non obſtante Arreſto. contra quod Appellatum, attentando exequiren wol
te, Ns. in dieſer Sache nlcht richten laſſen, ſondern das Recht in Appellatione von Ew. Kayſerl. Majeſtat
erwarten wolte, ſo wenig eine Exemptions Anmaſſung (welche eben allein verbotten) vonder Stadt
Eurisdietion und Burgerlichen Oneribus zu erzwingen ſtehet; als gewiß lrincipalis den Ungrund dieſer Be
ſchuldigung

in Impreſſo ſuo
ibique Beyl. ſub Lit. T. 3. 4. J. 8.

ubivis in Actis
genuglich dargeleget hat ;und ſeine leyder faſt taglich ubergeben muſſende kxhibita nur zu viel beſtarcken, daß er in

allen Fallen die Stadt, Jurlsdiction agnoſciret, und die Onera noch nie verweigert hat, welches auch ſano ſenſu
von einem mit ſtarcken Burger-Vermogen angeſeſſenen Burger ohnedem nicht gedacht werden mag.

Solches auch aus dem Umſtand, daß Principalis ſeinen Feinden, und denen Jhn druckenden Pro
ceſſen, und Magiſtratiſchen Juſtitz, Verſagung auf eine Zeit entgehen wollen, eben io wenig zu erzwingen
ſtehet, indem er damit keineswegs der uber auswartige Burger habenden Gerichtsbarkeit in genere, ſon
dern der Special- Verfolgung ſeiner Feinden, welche ihn alsdann nicht mehr ſehen, und dem meiſten Theil

derer



J (o 7derer Proceſſeu, da er alsdann mit Stadt. Leuthen zu contrahiren, und durch ſeine Kinder exponiret zu
werden, nicht mehr ſo nothig haben, ſondern ſich mit Adminiſtrirung ſeiner Sachſiſchen Guther begnu
gen wird, entgehen wollen.

Und endüch kan der vorgebildete Fall, daß Principalis die Leuthe in der Stadt zu contrahiren locken
und hernach an fremde Gerichte verweiſen werde, nicht einmahl bey fortdaurenden Burger-Recht, ſondern
nur bey aufgekundigten Burger-Recht fingiret werden, indem nur Fremde auf ſolche Art contrahiren konnen.

Conk. heut. allerunterth. Implorat. pto. Decimat. lndemniſ. ſ. XL.
heut. Widerl. Magiſtr. Berichts de 6. May 1756. 8. XXX. xxxvI.

Wie dann aüch dem Vorwurf, daß Principalens Wille zu fernerer Anerkennung der StadtJuris
diction nicht allein genug ſeye, ubivis in Actis ſattſam begegnet iſt.
Ohne dem aber auch ſchon die verba des Burger-Vertrags:

daß ein abziehender Burger Macht haben ſolle ſein Burger-Recht beyzubehalten.«
die Erlaubnuß und Befugnuß, an zweyen Orten chuldigungsPflichten zu tragen,/
ſchon von ſelbſt inferiren, wie ſolches in

D. Orth. Anmerckungen uber die Franckf. Stadt. Reform. P. I. Tit. 3. J. 6. p. 283.
ibi: zweyen unterſchiedenen Herrſchafften und Gerichtsbarkeit unterworffen

weiters ausgefuhret worden.
Cont. heut. Widerl. Magiſtr. Berichts ſub Lit. W. W. S. V. XI. XLiv. XLVI. LXIV.

g. xvin.3) Daß brincipalis ſein Hauß vor viel Jahren und noch neulich wieder an auswartige Herrſchafft
u. einem nach denen Reichs-Geſetzen zu Franckfurth ausgebottenen geiſtlichen Orden
vertauſchen oder verkaufen wollen, und alſo meyneidig, da doch er dergleichen ohne expreſſen Conſens des
Magiiſtrats zu unternehmen ſich niemahl in Sinn kommen laſſen, und ſo gut als der Berichtſteller be
greiffet, daß ein Burger propria Auctoritate ſolches nicht thun kan.

Hierauf iſt bereits ſchon in
Princip. Impreſſ.
ibique 2te Appell, J. 31. NB. 35. 36.

 Beyl. ſub Lit. T. ſ. 14. 15.
furnehmlich aber in

heut. Widerl. Magiſtr. Berichts ſub Lit. W. W. g. XXV.
genuglich geantwortet.

G. XIX.4) Daß Principalis die Stadt mit auswartigen Herrſchafften verwickelt, und mit dem roten Pfen
ning des von Werther ſich deſſen unterfangen.

Hierauf iſt bereits ſchon in
Principalis lmpreſſo
ibique 2te Appell. g. 31. NB. 35. 36.

 Beyl. ſub Lit. T. ſ. 1. 3. 8. 14. 15.Furnehmlich aber in
heut. Widerl. Magiſtr. Berichts 5. XV. XVll. xXXlv. XXv. xxvi. xxlx. xxx.

genuglich geantwortet, und beſonders auch das Roderiſche nicht Wertheriſche Imputatum in d. g. XXVI,
in ſein volles Licht geſetzt worden.

g. XX.5) Daß Principalis ſeine Guther ſamtlich feyl gebotten und alles Vermogen nach Sachßen zu zie
hen declariret, welches doch anderſt nicht als cum grano ſalis hatte ausgedeutet werden ſollen, indem ei
nestheils der Konig brincipali in allen NB. thunlichen und billigen Stucken zu aßiſtiren und zu interce
diren allergnadigſt zugeſaget, und alſo nur dasjenige verſtanden iſt, was nach denen Rechten und nach
den Stadt. Geſetzen ſich thun laſſen kan, und naturlich iſt, daß dasjenige, was nothwendig in der Stadt
bleiben muß v. gr. pro Cautione der Nachſteuer pro Maternis bis zu Austrag dieſer Sache ec. 2e. nicht
transportirt werden kan;

Auch die Ausbietung aller Guther zu dem Ende nothwendig geſchehen muſſen, weil der LandCam
merRath von Damnitz ſeinen Termin eingehalten wiſſen wollen, und Principalis nicht wiſſen konnen,

zu welchen Stucken eitzentlich die favorableſte Kauffer, woran Jhme doch furnehmlich in Anſehung
des erſten damals in wenig Monaten verfallenden Damnitziſ. Termin viel gelegen war, ſich ergeben wurden.

Hierauf iſt in
Princip. lmprelſ.
ibique 3. Libell. Gravam.

 Spec. Fact. ſub Sign. O. OO.
Lit. Dedicat. ad exter. JCtos. impart.

Dannmitz. Act. præprimis quadrup.
furnehmlich aber in

heut. Widerl. Magiſtr. Berichts de s. May 1756. 8. XVIll. NB. XVIl.
und heut. allerunterth. lmplor. pto. Decimat. lndemniſ. S. LxXVIi.

genuglich geantwortet, ſo mit auch ubivis in Libellis Gravaminum

Impreſſi ſui
ibique Beſchwehrden Anzeige de 21. Nov. 1711.

 1. Appell de 7. Jan. 1756.
 2te Appellat. F. 10 13. item 33. 56.

Bepl. ſub Lit. T. 8 1. 3.

B 2 Bepli



8 W )oc.-Behyl. ſub Lit. Qq. S. 26. 27. 29. 30. 31.
heut. allerunterth. Implor. pto. Decim. Indemriſ. S. LV. LVII. LIX.
heut. Widerl. Magiſtr. Berichts d. V. Xl. XVlll. XXX. XL. XLIVv. xLVI. LXIV.

grundlich dargethan worden, daß alle oder viele oder wenig Guther und Capitalia in der Stadt zu be—
halten, keine abſolute Erfordernuß des Burger- Vertrags ſeye.

9— xxi.
6) Daß Principalis Beylagen verfalſchet hatte „da er doch hiervon gar nichts weiß ſolches auch in

ſich grundfalſch iſt, der Notarius aber dafur ſtehen muß, von was fur Originalien er vidimiret, indem
ſeine Beylagen per Notarium vidimiret, und Principalis um die Vorlegung derer Stucken, welche falſa
ſeyn ſollen, gebethen, hiezu aber nicht gelangen konnen, und die Schuld davon von dem altern Burger—
meiſter, auf den Schriftſteller, den Senatorem Senckenberg,

teſt Princip. lmpreſſo
ibique 2te Appellat. ſ. J7gewaltzet worden. Mithin alles in ubertriebener Erdichtung und ungegrundeten ſtraflichen Beſchuldigun

gen beſtehen. Gleichwie auch dieſe falſche Beſchuldigungen in

heut. Widerl. Magiſtr. Berichts g. XXlll. LXXll.
und NB. Beyl. iub Adj. No. CXXVIl.

grundlich removiret worden.

ſ. AXlIl.7) Daß brincipalis in der Klenckiſchen. Entfuhrungs. Sache Richter und Zeugen rorrumpiret und

damit ein balſum begangen, dahero ein gefahrlicher Mann ſeye, da doch die eydliche abgehorte Zeugen
dieſer Beſchuldigung widerſprochen, und das unbeſchwohrne per teſtes juratos elidirte illegale ext ra Judi-
cial- Atteſtat de auditu alieno, welches eine bloſſe Charteque iſt, auf eine mehr als rabuliſtiſche Art miß—
brauchet worden; wie dann auf alles dieſes cavillatoriſche Vorbringen, welches der Berichtſteller von dem
Klenck entlehnet, und weit mehr als Klenck ubertrieben hat, in

Principalis Impreſſo
ibique 2te Appell. 35. 36.

tBehl. ſub lit. T. 10.
--Benhl. ſab Lit. Kr. Ss.

Behl. ſub No. LXlXa. ibique ſ. 6o. t.
Beyl. ſub NB. LXIXb. LXIXc. LXIXd.ſuo tempore act. pto. Dil. Parent. act. pro. Matetnor. nec non Deduct. Ind. &brobat. Rapt.

heut. Widerl. Magiſtr. Berichts 5. XVI. XXIX. XXXill.
rundlich abgefertiget worden iſt.

ve D ναNun aber werden, mit legerer Abſtrahirung vorigen eben recenſirt und abgefertigten harten und
zum Theil Criminel Beſchuldigungen itzo in dem Bericht vom 23. Jul. a. p. nur folgende noch zum
Pratext der Abſchlagung des Burger Rechts obtrucdiret.

Nehmlich:
1) Soll Anwaldts brincipalis einen Meineyd begangen haben, weil er, mit Berufung auf ſeinen

Allergnadigſten Kayſer, Appellatione interpoſita, gegen die executiviſche Attentata des Burgermeiſters,
welcher die unterſte Jnſtantz zu Franckfurth hat, eo iplo, die Stadtiſche Jurisdiction decliiret hatte,
welches in ante dictis

præprimis ſupra ſ. XVIl.
loc. ibi citat.

genugſam widerleget iſt, und
c. ſeq. XXXVI. XXXVII.

noch weiters erlediget werden wird.
2) Daß Principalens Gemuths Beſchaffenheit in einem geſelligen Leben nicht zu erd ulten.
Da er doch noch niemand Leydes gethan, und niemand in der Stadt eine gegründete Klatge

uber Unrecht und Unbilligkeit gegen ihn gefuhret noch erwonnen hat. Hingegen die uber den Be
tichtſteller gefuhrte ſchlecht lautende Klagen ,in der gantzen Stadt und auch bey dieſem hochſten
ReichsGericht aus ſeinen eigenen Actis bekannt ſind.

Cont. heut. Widerl. des Magiſtr. Berichts ſub lit. W. W. g. XV.
3) Daß in denen Kationibus decidendi derer ICtorum exterorum in Cauſa inquiſitionis eontra Klenck

der letztere von dem Criminel-Kaptus darum loßgeſprochen ſeye, weil man Principalem der Subornatio-
nis Teſtium adeoque falſi ſchuldig erkannt hatte.

Welche Rationes decidendi Anwaldts Principali gleichwohl noch bis dieſe Stunde nicht zu ſeiner Ver
antwortung communiciret, und daraus ſo gleich von ſelbſt herfurleuchtet, wie elend es um dieſes Argument

beſchaffen ſern muß; Anzwiſchen aber doch Principali Gelegenheit geben die Univerſitat Tubingen daruber
publice zu befragen, und ſich ihre Kationes decidendi auszubitten, um hierwider das Erforderliche vorzukehren.

addant. interim dicta citata ſupra ad S. XXII.
nec non Beyl. ſub No. LXIXd. 2

g. XxIv.Da nun vorhin und in ſpecie in der Schmah und Laſter-Schrifft des SchatzungsAmts,
ſub Lit. T. princip. lmpreſſi

wie auch in einem Principali noch memahl communicirten, jedoch von ſeinem allergnadigſten Konig bereits
ſchon



W(0o) 9ſchon in einem allerhochſten Reſcript d 4. Dresden den 4. May 1716. hochſtmißfalligſt geahndeten, und
gleichwohl ex adverſo faſt auf allen Zeilen citirten Magiſtratiſchen lmpreſſo,

verbis: gedruckte Ausfuhr. contra von Reineck
Masiſtratus denſelben noch mehrerer Criminum, nehmlich verfalſchter Beylagen, begangenen Meyneides mit
Suchung fremden Schutzes, und was des aus der ſchadlich-und gefahrlichen Gemuths/Beſchaffenheit
des Concipientis hergefloſſenen Unweſens mehr ſeyn mag, dermalen aber davon abſtrabiret worden.

So ſollen dieſes die erhebliche Urſachen ſeyn, Scilicet! welche aber uberall in Actis grundlich ab
gefertiget ſind.

Worauf man ſich, und insbeſondere
heut. Widerl. des Magiſtr. Berichts ſub Lit. W. WV. ibique in ſpee. ſ. XV. XxVI. XVII. xxlll.

bis NB. XXX. XXxlil.des breiten referiret, und ſolche hier Wortlich angezogen haben will.

9. XXV.Es beruhet alles auf einer petitione principii, weil alle dieſe Crimina, mithin auch die daher leitende
wunderbare erhebliche Urſachen, noch nicht in rerum natura exiſtiren, ſondern lauter malitioſe figmenta
und dieſe lmputationes um ſo viel unverſchamter ſind, als ſich Magiſtratus ſouverainement damit das Recht
anmaſſet, einen Burger von dem erſten Rang, Coram Throno Cæſareo, und durch Druck in aller Welt,
gleichſam vor einen Ertz-Schelmen zu declariren, bey welchen alle dieſe Crimina concurrirten, wovon ein
eintziges ſchon genug geweſen ware, Peinl. zu verfahren, Er Magiſttatus aber, zum Beweiß ſeiner gifftigen
Erdichtung, kein eintziges nach denen Obrigkeitl. Eydes-Pflichten, in via Juris juſtitiæ zu beſtraffen mach
tig geweſen. Principalis beziehet ſich deswegen des breitern auf

g. XXX. Widerl. Magiſtr. Berichts
welchen er zu dem Ende wortlich anhero wiederholet.

g. XXVI.Die Boßheit des Concipientis tritt dabey dergeſtalten an diejenige Stelle, wo der Beweiß ſeines Allerti ſte
hen ſollte, daß, weil aus allen Ecken der Welt, keine eintzige ihm einen Beweiß an Handen giebt, Er die
Obrigkeitl. Pflichten von der, ihr in Factis gantz unmoglichen Ahndung, ſolcher vorgeblichen aus Cavillato
riſchen Schluſſen erzwingender einem Kekerenti, der auf ſolche Art 1) ſelbſt beſchuldiget, 2) vor gewiß an
nimmt, und 3) auch mit Kelegation, wie unten folgen wird, condemniret, mithin Klagers, Zeugen und
Richters Amt verſiehet, hochſt unanſtandiger, in Winde und Lufft beſtehender imputatorum, damit zu
entſchuldigen trachtet, wann er noch eine calumnioſe imputation hinzufuget, womit er des Beweiſes derer
erſten uberhoben zu werden vermeynet, nehmlich daß er ſich befurchtet, daß Principalis mit einer allegatione
perturbationis mentis ſich defendiren konnen, item daß weil die Obrigkeit die crimina excipiendo vorge

bracht, dahero ſolche nicht offentlich criminaliter ahnden konnte.
O! ungluckſeliger Berichſteller! deme die Dornhockiſche ſcharfe Lauge in den Agricolaiſchen von Prin-

cipali ſo offt citirten R. H. R. Actis die Augen noch nicht gewaſchen hat: Bey deme alſo das bekannte

Sprichwort:
„Vexatio dat intellectum,

nicht wahr werden, weniger anſchlagen will!
Die Principalem von je her beſeelete reine Liebe vor ſeine wehrte VatterStadt, will Jhm hier zwar

noch vieles vieles in die Feder dictiren. Allein! die ſchuldige Ehrfurcht vor ſeine angebohrne und bis
in das Grab zu venerirende Obrigkeit, welche dieſe wider ihn erſtatteten Bericht mit ihrer hohen. Hand und Sie
gel genehmiget und bekrafftiget hat, haltet Jhm darunter Mund, Hand und Fedet. Er darf aber das Urr
theil und Gericht daruber Ew. Kayſerl. Majzeſtat als allerhochſtem Richter in dem Reich, und ſeinem aller
gnadigſten Konig und herrn, Hochſt Dero Majeſtat die Jhm beygelegte Geheimbden KriegsRaths
Wurde manutenuiten werden, deſto getroſter anheim ſtellen, als

g. XXvVlIl.
Der Sinn des Berichtſtellers dabeh 1) dahin gehet, daß man Principalem darum ſo hart halten wol

le, damit man ihn das Surrogatum eines peinlichen Proceſſes in der, einem heimlichen Kelegato gleichformi
gen Art des Abzugs, empfinden laſſen konnen; und als ferner 2) der Berichtſteller (welchen Principalis ſchon
ſo offt reculiret, und der ſich damit, daß er keine Partes Judicis vertrette, nicht entſchuldigen kan, weil es
auf den Referenten mehr als auf die Votantes ankommt, welche der Kelation glauben, und Principali,
bevorab die potenteſte darunter, eben ſo gram in ihren Hertzen ſind) die Reſpects-vergeſſene Anzuglichkeit
gleichſam als wie auf dem Theater redend, des ohngefahrlichen Jnnhalts einflieſſen laſſen, als wann
man Jhro Konigl. Majeſtat ein Genugen nur damit thun wollen, daß man ei
unen ſolchen Criminellen, mit Abſchlagung des BurgerRechts, folglich alſo zu
ſchicke, damit er nicht wieder kommen, ſondern der Konig ihn behalten muſte,
die Stadt aber eines ſolchen uberlaſtigen criminellen Burgers entlediget wer
den mogen.

C. XxVIII.Nur allein dieſer Paſlus beweiſet ſchon hinlanglich, wie die Quelle beſchaffen ſehn muſſe, woher der

ſelbe, und woher folglich auch die brincipali an ſeinem geringſten Mrt beſchehene injurioſe Zudring
lichkeiten hergefloſſen, und daß, wann der Affect bey dieſem Berichtſteller herrſchet, die unbeſchranckte
Wirckung davon ſich durch keinerley Ruckſicht auf halten laſſet.

C XXIXDa aber auf alle ſolche Fallas Imputationes ſchon vorhine

in Libello Gravaminum ſecundæ Appellat. ibique ſ. 35. 36. und in der Widerlegung
der Magiſtratiſchen Schmahe und Laſter-Schrifft ſub Lit. T.

C be



10 S (0) Fbeſonders
in heut. Widerl. des Magiſtratiſchen Berichts de 6. May 1756. ſub Lit. VI. W.

hinlanglich begegnet, worauf ex adverſlo der ſchuldige Beweiß, ſo wenig beygebracht worden, noch
beygebracht werden kan, daß vielmehr alle vorige Beſchuldigungen anjenzo gleichſam ůberhupffet,
und der Berichtſteller in dieſem zwiſchen Magiſtrat und Burger ventilitten Rechtsſtreit, und alſo in
propria Cauſa, und zwar wie er ſelbſt ſetzet, excipiendo Glauben zu verdienen ſich beygehen laſſet,

beſonders auch, daß kein Beweiß vorhanden, co iplo zu erkennen giebt;

g. XXX.So iſt nur der eintzige Umſtand neu vorgebracht, daß Magiſtratus aus denen Rationibus Decidendi
in Cauſa Inquiſitionis contra Klenck den Beweiß einer Subornationis Teſtium adeoque falſi herholen wollen,
welches Argument aber viel zu ſehr hincket, indem die Exteri Impartiales nichts, als die bloſſe Beſchuldi
gung des Berichtſtellers, und des Klenckiſchen Defenſoris, welche auf bloſſe erſonnene Conjecturas ge—
gebauet, vor ſich gehabt, Principalem aber, ohne ihn darnber zu horen, ohnmoglich eines ralſi ſchul—
dig erkennen mogen; Dahero auch dieſer vorgeblich in denen Kationibus Decidendi Klenckianis ſtecken ſol-
lende Beweiß einer Corruption, Anwaldts brincipali biß dieſe Stunde nicht einmahl zu ſeiner Erklahrung
oder Defenſion communiciret worden, wie dann ex Appellatione contra Klenck bekannt, daß brincipalis
eben darum hauptſachlich appelliret, weil ſeine Dedaction nicht mit ad Exteros hat geſendet werden wollen,
und die kxteri aus ungegrundeten brincipiis geſprochen, wie er dann propter Appellationem interpoſitam,
weder bey Verſendung noch bey Eroffnung incompleter und verſtummelten Acten zugegen geweſen iſt.

G. xxxI.Pachſtdem aber iſt wegen der imputationis ſubornationis teſtium in dem
vorigen Libello Gravaminum ejusque Beyl. ſub Lit. Rr. Ss.

in der Widerlegung der Schmahe und Laſter-Schrifft ſub Lit. T.
und in der Beylage ſub No. LXiXa. LXIXb. Impreſſi de a. 1757

mit mehreren dargethan, daß alles ſolches Vorgeben grundfalſch erdichtet und den Eydlichen Zeugen Auſ—
ſagen gerad entgegen lauffe; wie dann brincipalis, ſchon beſagter, ſo wohl der Univerſitat Tubingen, als der
Jhm noch zur Zeit unbekanten Univerſitat, welche, non attentata Appellatione in ſupremo interpoſita, in
cauſa pto. Diſſenſus Parentum geſprochen hat, den gerichtlichen Kotulum actor. inquiſit. vor Augen legen,
und ſich dagegen ihre Kationes decidendi publice erbitten wird.

g. Xxxii.Auch iſt merckwurdig, in dem Bericht, daß vorhin Magiſtratus Principalem aus der Urſach mit dem

Nachſteuer Geld hart halten wollen, weil ſein Capital und Conſumption zum Schaden der Burger
aus der Stadt gehe, nun aber Principalem darum ohne Beybehaltung des Burger- Rechts fortſchaffen
will, damit die Stadt von einem ſolchen uberlaſtigen Mann entlediget werden moge.

g. xXxxilill.
Vorhin nahme man auch zum Pratert der Abſchlagung, daß Principalis keinen Animum redeundi

bezeitze (ohngeachtet man zu gleicher Zeit behauptete, daß zwar vor Alters die Pfalburger zu gewiſſen Zei
ten Feuer und Rauch in der Stadt halten muſſen, nachher aber ſolche Nothwendigkeit aufgehoben ſeye:

Conf. heut. Widerl. ſub Lit. WV. W. 8. XI.
Principalis auch den Reditum vor ſich und die Seinige keineswegs abgeſaget hat.) Und jetzo will man ihm
das Burger-KRecht darumb abſchlagen, damit kein Keduus von ihm zu befurchten ſeye.

Man ſchamet ſich nicht, ſich ſelbſt zu contradiciren, ſo gehet es aber bey boßhafften Erdichtungen:

d. XXXlV.
Und ſo gehet es ferner mit dem in dem Bericht uber Principalens Engagewent und Sachſiſches Etab-

liſſement ex adverſo gemachten ſcoptiſch- und ſtachelichten Anmerckungen, womit man das brincipali zur
Laſt gelegte Sylteme (bey der Sache gleichſam divinando) in eine verachtliche Geſtalt einkleiden wollen, wel—
ches nichts anders als den uneingeſchranckten Affect des Berichtſtellers darleget.

ſ. XXXV.Ja! da er endlich den Schluß machet, daß, weil Principalis mit dem ſo lacherlich vorgebildeten Sy—
ſtem den Magiſtrat zu einem eben ſo widrig vorgebildeten Verglich veranlaſſen wollen, dieſes Syſteme al
lein verdiene, Principalem aus der Stadt zu ſchaffen zu ſuchen, da er zu volliger Obrigkeitl. Abſonderung
von andern Menſchen noch nicht qualificirt ware, woraus mit Zuſammenhaltung der Antecedentium der
ungezwungene Schluß folget, daß er dennoch dem Konig gut genug ſeyn konne.

So iſt hieraus gar zu leicht zu vermercken, daß, weil alle emenis doch nicht ſo gerathen, daß der
Berichtſteller denſelben getrauet, er das Extremum ergriffen, Anwalds rincipalem ſolchergeſtalt vor
blodſinnig bey dieſem hochſten Reichs,Gericht auszugeben, damit ſodann alle ſeine allerunterthanigſte Vor
ſtellungen ſowohl als ſein Sachſiſcher Guther-Verkauff Contract verdachtig und ungultig gemacht, ſo
tort hierdurch ihm auf das kurtzſte alles rechtl. Gehor auf einmahl abgeſchnitten ſeyn mochte: der Bericht
ſteller aber vergiſſet abermahl hierbeh, daß ſein bloſſes erbittertes Lallen, und Vorſpiegelen, etwa nut auf de
nen Bier und WeinBeancken, keinesweges aber bey E. Allerhochſten ReichsGericht, einen Freyen Reichs
Burger und redlichen, caracteriſirten Cavalier, weder zum Criminellen noch zum Narren zu machen fahig
ſeyn werde.

C. XXXvVI.Welcher in dem Bericht von præſent. 23. Jul. a. p. 1757. vorgeſpiegelten Verwirrung der Einnen aber, die

Antecedentia in denen Magiſtratiſchen præſentatis biß ad 23. Jul. a. p. beſonders in dem Magiſtratiſchen Be
richt vom 6. May 1756. widerſprechen, allwo Magiſtratus keine dergleichen perturbationem Mentis, ſondern

viel



S (0) trdielmehr duſtere Bilder eingebildeter Hohe, welche Magiſtratus niemahls mit der gewunſchten Verehrung
hatte anſehen wollen, (oder vielmehr, daß Principalis ſeinen, unter den Raths-Gliedern, befindlichen Fein
den, keinmahl den Nacken auf Sclaviſche Art nicht unterlegen wollen, uber ihn hinaus zu gehen) und dahero
Principalis einen Widerwillen gefaſſet hatte, Principali vorwirfft; wie ingleichen in allen antecedentibus exhibitis
Magiſtratus, Principali keine Crimina vorgerucket worden; vielweniger in denen vorigen Magiſtratiſchen De-
cretis eine Spur davon zu finden. Biß erſt pendente lite der Exceſlus des Affects des in dieſer Sache zum
Ungluck geordneten,

teſt. Beyl. ſub Lit. W. W. ſ. XXII.ſo offt contra Vſum fori Poli vergeblich reculirten Referentis, aus Njangel erheblicher Ab

ſchlagungsUrſachen, und an deren Stelle, in dem abgewichenen 1756 Jahr in einem
Magiſtratiſchen lmpreſſo oder ſogenannten gedruckten Ausfuhrungcontra von Reineck

und in der darauf erbaueten
Schmah, und Laſter-Schrifft ſub Lit. T. gegen Principalem

wie auch furnehmlich in dem
ſub Lit. VV. W. hier angehenden Magiſtratiſchen Bericht de præſ. 6. May d.a. 1756. 5. XV.

XVI. Xvll. XXlll.-- XXX.
eine gantze Sammlung von LaſterBeſchuldigungen und gehaßiger Abbildung, auf einmahl erdichtet und
ausgeſchuttet hat. Welche variatio propria contradictio klahr anweiſet, daß das Gedicht von Laſter
Beſchuldigungen lediglich in des SchatzungsKeferentis und ubriger potenten Gegener in der Magiſtrature, ei
gener Einbildungs-Krafft ſeinen Urſprung genommen. Wobehy zugleich die Abſicht, Anwalds brincipali
den von Sr. Koöniggl. Majeſtat in Pohlen erhaltenen bonorablen Caracter ſogleich bey dem erſten An
blick damit zu beſchmutzen, ſich von ſelbſt verrathen, und man der Sache genug gethan zu haben ver
meynet, wenn man ex adverlo von der bloſſen Laſter- Beſchuldigung, und alſo ohne Beweiß in propria
Cauſa, zur Abſchlagung des Burger-Rechts, gerade fortzuſchreiten, und das letztere, ein Surrogatum
der aus einem Criminal. Proceſs herauskommen konnenden Relegation, zu betituln ſich nicht entſcheuen
mogen.

ſ XXxvil.Da nun die beſchehene Abſchlagung des BurgerRechts, als eine Straffe vor fingirte unerwieſe
ne Laſter und Beſchadigung an Ehre und Vermogen, itzo ausgegeben, und, weil man mit dem Beweiß
nicht aufkommen kan, vorgegeben wird, daß der bloſſe Wille des Magiſtrats zu Abſchlagung des Bur
gerRechts ohne Beweiß erheblicher Urſachen hinlanglich (folglich die Zugeſtehung des Burgerrechts,
keine Burgerliche Wohlthat, ſondern bloſſe Gnade) ware, ſo folget, daß man den, contra Legem
expteſſam auslegenden bloſſen Willen des Magiſtrats, vor eine gnugſame Urſach, mit Relegation zu ſtraf
fen, wie auch Anwalds brincipalem in Druck und Schriften publicè vor einen Criminellen zu declariren,
mißbrauchet; ja abermahls ein Laſter daraus erzwingen wollen, wann lbrincipalis wegen ſo unerhorter Eh

ren-Antaſtung und Diffamation, die ihm gebuhrendeu. zwar ſeinem von ſeinem Allergnad. Konig
tragendenCaractere gemaſe Satisfaction fordert, gleich als wann einalſo dazu genothigter Burger ſich alsbald

allerBurgerl. Wohithaten beraubet ſehen muſte, in ſoferne er nicht alle Schmahungen, wie ein leibeigener
Knecht, auf ſich ſitzen laſſen, und, an ſtatt dafur zu Fuſſen zu fallen, und an ſtatt mit allen und jeden Be
drangnuſſen in der Stille vorlieb zu nehmen, vielmehr die Juſtitz allerhochſten Orts, mit ſchwehren Koſten
zu ſuchen, wider Willen gedrungen wird. Ohne welchen Reichs-Conſtitutions- maßigen Kecurſum aber
Principalis bey ſo vielen Feinden in und auſſer dem Magiſtrat ſchon langſt vollkommen ausgetilget ſeyn wur

de: Der ihm aber gleichwohl ſo ubel ex adverſo aufgenommen und quoris modo gerochen wird.

J. XXXVilI.
Welche Rach und Hitz Magiſtratum bewogen, Anwalds brincipali auch auſſer der Beybehaltung

des Burgerrechts, noch weiter ſogar das Burgerrecht ſelbſt, wann er auch gleich in der Stadt
wohnen bleiben wurde, zu entziehen, und alſo auch an die Rechte, vermog der einem abziehenden Bur
ger, ſo lang er noch nichts transportiret hat, zu ponitiren frey ſtehet,

Beck de jute Detract. Lib. l. Cap J. n. 4. pag. 25.
ſich nicht zu kehren.

Wie in dem Membro 4.des gravirlichen RathsConcluſi vom 23. Martii 1756. ohne Bedencken geſchehen,
In Verbis: wird der von Reineck angewieſen nach vorhergeleiſteter Caution und alsdann ceßirenden

„Arreſts, Jnhalt hieſiger Privilegien, ſeine Burgerliche Guther binnen Jahres Friſt in Burgerliche
Hande zu verauſſern.

g. XXxxix.
.Wann nun Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter und Unuberwindlichſter Kayſer! Allergnadigſter

Kayſer, Konig und Herr Herr! aus Zuſammenhaltung beyderſeitiger bißherigen allerunterthanigſter Exhi-

bitorum.klar zu Tage liegt.
Daß der Magiſtrat Anwalds Principali weder die Beybehaltung ſeines BurgerRechts bey dem Abzug

abzuſchlagen, noch vielweniger aber das Burgerrecht auch bey ſeiner Anweſenheit ihm zu entziehen, und
ſeine Guther ad eflectum der Verluſtigung des Burgerrechts innerhalb Jahreſt/,Friſt in Burgerliche Hande
zu verauſſern, aufzulegen nicht befugt geweſen; dahingegen wegen der vom Magiſtrat erlittenen uner—
horten und gantz ubertriebenen Schmahungen und KLaſter,Beſchuldigungen in Druck und
Schrifften, (welche weit ſchadlicher als eines Privati Verlaumdung, und welcher wegen ein Burger
ſeine vorgeſetzte StadtObrigkeit gar wohl belangen darff

Gail. lib. 2. Obſ. 76. n. 4.
auch ſolches, weil ein ditſamans injurians in propria Caula nicht Richter ſeyn kan, allerdings in foro diffa-
mantis competente, nehmlich beh Hochſtpreißl. Kayſerl. Reichs Hof Rath, geſchehen muſſen) Anwalds

C a Priaci



12 W(0o)Principali, zumahl in Anſehung der hieraus erwachſenen Proſtitution des von Ew. Rayſerl. Majeſtat
Glorwurdigſten Vorfahren im Reich, erlangten AdelStandes, und der von Sr. Königl. Majeſtat in
Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen ihme conferirten wurckl. geheimden Kriegs.Raths. Wurde,
eine rechtliche proportionirte und ſowohl dem Verbrechen, als dem Jhm darunter und ſeinem gantzen unſchuldi
gen Hauß zugegangenen und unermeßlichen Schaden gemaſſe Satiskaction und Keparatio honoris nicht verſaget

werden konne;
g Xl.YyeAls gelanget aun Ew. Rayſerl. Majeſtat Anwaldts, nomine Principalis, allerunterthanigſtes Flehen

und Bitten, Allerhochſt-Dieſelbe geruhen gnadigſt, das uber den Punct der Abſchlagung der Beybehal
tung des BurgerRechts vorhin allerunterthanigſt gebetene Keſcriptum

1) de concedendo urti Jure Transactionis Civicæ omigtandi cum Conſervatione Juris Civici erga
Cautionem ad decem mille florenorum ex cauſis graviſſimis

in lmplorat. humillima puacto Decim. Indemniſ. J. XLI. XLIl. LIX.
und in heut. Widerleg. des Magiſt. Berichts ſub Lit. W. V. ę. Xlil. XXX. LXII. LXXX. ad

Lit. h.
allegatis plenius deductis. determinandam, wegen der Nachſteuer

2) de praſtanda Satisfactione retro detetminata pro lnjuriis und Innhalts deſſelben allergnadigſt zu
erkennen und bey Straff 2o. Marck lothigen Goldes anzubefehlen, daß der Maagiſtrat zu Franckfurth

1) Anwaldts Principali, die, in krafft des BurgerVertrags, nachgeſuchte Burgerliche Wohlthat der
Beybehaltung ſeines angebohrnen BurgerRechts vor ihn und die Seinige gegen die in dieſem Fall, Jnn
halts der anheute ebenfalls in puncto der Nachſteuer allerunterthanigſt exhibirten ſeparaten Vorftellung,
leiſtende KReal Caution mit Burgen oder Pfanden., angedeyhen lafſen, und

2) wegen des, durch die in Druck und Schrifften eingeſchobene publique Beſchuldigung von
Meineyd und allerhand Arten von Verfalſchungen zugefugten unermeßlichen Schadens und Schimpffs
(deſſen Groſſe, da ihm dadurch Ehre, Burger-Recht, Haab u. Gut entzogen werden wollen, auch nebſt ſeiner Ge
ſundheit gar ſehr gekrancket und geſchmahlert worden iſt, Principalis nicht zu ſchatzen weiß, ſondern Ew. Kayſerl.

Majeſtat Allerhochſten Ermaßigung in Vertrauens voller Zuverſicht lediglich anheimſtellet) eine
von Ew. Rayſerl. tNajeſtat Selbſt desfalls zu beſtimmende Satisfaction, Keparation und Indemniſation,
benebſt einem offentlichen Widerruff, geben und leiſten, ihm auch ferner zu weiterer Beſchwehrung nicht
Anlaß geben, ſondern ihn vielmehr mit denen Seinigen im Frieden nacher Sachſen ziehen laſſen ſolle.
Hieruber Ew. Kayſerl. Majeſtat Allerhoöchſtes Richrer Amt allerunterthanigſt implorirend und in aller
tieffeſter Submiſlion verhatrende

Ew. Kayſerlichen Majeſtat
Exped. auf Wien an Hrn. R. A. von Gulmann allerunterthanigſt treu  gehorſamſter

den 1. Martii 1778. Friedrich Ludwig von Reineck.
(Nun folget das Magiſtratiſche in vorſtehendem von Principali widerlegte Exhibitum)

Præſ. 23. Jul. 1777. R. H. R.
An

die RomiſchKayſerl. auch in Germanien und zu Jeruſalem Konigl. Majeſtat ec.
allerunterthänigſter Bericht

ad Clementiſſimi Concluſi de 3. Nov. 1756. Membrum quartum, des Magiſtraté
zu Frauckfurth

in Sachen:

von Reineck
Contra

den MaG1sTRaT zu Franckfurth.
Mit Anlagen Num. 23. Novæ Appellationis, die Beybe

uſque 29. incluſiv. haltung des BurgerRechts
betrefſend.

Aller-Durchlauchtigſter 2c. c.

S. 1. J JA uf dat von ERw. Bayſerl. Majeſtat in auſſen bemerckter Sache, erlaſſenen allerhochſten Coneluſi de 2.
L Nov. 1756. hier angebogenes Membrum 4tum haben wir mittelſt verer unterm i5. Martii, und ao. Maſi/Î“ ergangener, hier ebenfalls beyaefugter allerhochſter Concluſorum, die zu unſerer alleruntetthanigſien Danck

Merpflichtung erhaltene Prorogationet erweißlicher maſſen bloß zu dieſem Ende geſuchet, damit man immittelſt ſehen
konnte, ob mit dem von Reineck, welcher einige Vergleichs-Vorſchlag gethan, in der Gute autzukommen ware.

8.. 2. Nachdeme man aber lang genug dem Auirgang dieſer unterhandlungen, in welchen der von Reineck, blot
einen bedeneklichen Zeit-Verluſt zu erhalten geſuchet, mit Ungedult entaeaen geſehen, hat ſich das aantze Schauſpiel das
hin geendiget; daß derſelde in einem Exhibito vom 6. Julii 1757. dem Rath angemuthet, aut der GStadt-Caſſa, welche
vurch jetzige Lauffte, nicht nur erſchopffet, ſondern ſogar auſſerordentlich verſchuldet iſt, ſeine Franckfurthiſche Hauſer,
ingleichem ſeine Ober-Eſchbacher, und Herxheimer-Guther, vielleicht doppelt ſo hoch  alt ſie werth ſind, anzukauffen,
alle ſeine Paßiv- Proceſſe contra quoscunque uber ſich zu nehmen, ihm die Beybehaltung des Burgere Nechtt gegen
10oooo. fl. Caution zugeſtatten, und wegen dieſer 10000 ſfl. ſich an einen Oebitorem in Holland, der in Franckfurt kaum
etliche hundert Gulden werth beſitzet, auſſerhalb aber ſo viel man weiß, ebenfalls nichts vermag, anweiſen zu laſſen.

Dieſer gantzen Anforderung, zu welcher unz der von Reineck, wegen eines darunter waltenden Kayſerlichen, und
noninlichen Pohlniſchen vermeynten Jntereſſe wieder unſern Danek verbinden will, fuget derſelbe, vermog adiuncti No. a3.
wohlbedachtlich dey, daß er, wann wir die von ihm beſchehene Antrage nicht annahmen, ſich gantzlich auſſer Gtand be

findt



S(0) 13ftnde, den mit dem Land, Cammer, Rath von Damnitz, wegen ſeiner Ober -Laußnitzer, Guther, geſchloſſenen Con

tract in Erfullung zju bringen.d. 3. Der von Reineck hat hierdurch zum erſtenmahl ſeine wahre Abſichten an den Tag gegeben. So lange das

Kriegefeuer noch nicht ausgebrochen, ſuchte derſelbe, durch allerhochſten Schutz Er. Kon. Majeſt. von Pohlen zu erhal.
ten, daß er gegen die ſeit dem Urſprung der Rachſteuer zu Franckfurth, allemahl, und erweißlicher maſſen, ſehr offt, be
ſchehene derſelben Erhebung, von allem und jedem, auch noch ſo hoch anſteigenden Burgerlichen Vermogen, ſolche nur
von 1500o. fl. und von ſeinen in frembde Lerritoria, auf den Ankauf daſiger Guther verwendeten Geldern, gar nicht zu entrich
ten hatte.

Und da ſeine Unternehmungen faſt alle mit ubertriebenen Auiſchweifungen, ohnbegrundeter Rachdegierde, und ohnmog:
lichen Endiwecken, ſchwanger gehen, ſo ſuchte er ſo gar uns die rechtmaßige Gewalt zu entziehen, uber die, von unſern ab

ziehenden Burgern ſuchende Beybehaltung des Burger-Rechtt zuerkennen.
Aud hierinnen gienge, mehr autgefuhrter maſſen, ſeine Abſicht lediglich dahin, daß er durch Beybehaltug det Burger

Rechtt, ſo gar die geringe Nachſteuer, vor welche er Caution zu beſtellen gedachte, uns durch Proceſſe, von welcher er ein ſo groſſer

Liebhaber iſt, entziehen mogte.
Nadhdente aber das Kriegs-Weſen in der Eigenſchafft derer erkaufften OberLaußnitzer Guther, ein- und andere Verans

derung gemacht haben mag, ſo giebet derſelbe durch die, an uns gethane gantz ſeltſame, und anzunehmen ohnmogliche Vergleichs

Antrage, zu erkennen, daß er, et ſey woher et wolle, einen Vorwand ſuche, um von dem mit dem LandCammerrath von
Daminitz geſchloſſenen Contraet loß zu kommen.

d. 4. Es iſt demnach alle Hoffnung der Guthe, mit einem Mann, welcher ſeine Gemuth-Zerruttung, allgemach
ſelbſten zu fuhlen, und zu bekennen anfangt, der aber gleichwohlen nur eigennutzigen Rathgebern tolget, verſchwunden.

Solchemnach haden wir am 7ten Julii 1757. da die Reineckiſche Vergleichs, Vorſchlage vorgelommen, den Entſchluß
gefaſſet, in dem Rechts-Weg die fernere Nothdurft zu wahren.

Hiebeh nun werden billig alle Beſchuldigungen, welche der von Reineck in ſeinen kxhibitis vom a8. Junii und 8. Julii
dem gantzen Rath, und dem Lenatori Senckenberg zur Laſt geleget, ſo, wie ſie in Concluſo de z. Novembr. 1756 ubergangen
worden, ingleichem alle andere ohnecwieſene Aſſerta in Facto Jure unter der allgemeinen Contradiction, und Proteſtation, de
nön præjudicando, mit gebuhtender Verachtung vorbey gelaſſen.Der von ihm ſo ſehr angetaſtete Senator GSenckenberg hat, zufolg ſeiner detfallt erſtatteten Relation, bey denen ab Seiten

der von Reineck, beſchehenen Vergleichs, Vorſchlagen, an ihm einen ſolchen Gemuths-Zuſtand bemercket, welcher bloß eine
mnitleydige Erbarmung, und den Wunſch veranlafſen, daß GOtt ihn den Lohn ſeiner Unternehmungen, nicht durch fernerwei

te Strafen, empfinden laſſe.d. 5. So viel nun den Grund der Sache, und die Condictione ex Stabulo ſtrittig gemachte Frage anbetrifft; Ob der
Rath ſeinen, von Franckfurth abziehenden Burgern, die Beybehaltung det Burger, Rechit nothwendig geſtatten muſſe, oder
ſolche nach Gutbefinden abſchlagen konne, ſo hat der von Reineck die

im Bericht de præſentato 6. Mah 1756. S. 3z3 ſeqq
Adjuncta Sgecie Facti S. 19. ſeqq. (i. e gedruckten Ausfuhrung contra von Reineck)

angefuhrte Hergange, in welchen denen abziehenden Burgern, und Burgerinnen, die Beybehaltung det Burgerrechtz abge
ſchiagen worden, und denen man, wo et nothig, noch viele andere beyfugen konnte, keineswegs in Abrede ju ſtellen vermogt.

Nur dehauptet derſelbe, daß alle angefuhrte Actus, gegen den klaren Buchſtaben des Burger, Vertragt, unternommen
worden, und alſo um do weniger darauf eine Ruckſicht zu nehmen ſeye, da die Nachlaßigkeit dererzenigen Burger, welche ihre
Rechte, in Contradictorio nicht gewahret, denen Cigilantibus keinen Nachtheil bringen konne.

Ob nun gleich dieſe letziere Theſis, wo retroducirter maffen, die pluralitas Actuum mit einem allenſu populi verknupfft

geweſen, an ſich ſelbſten hinfallet, ſo will man ſich jedannoch, mit dieſer Erorterung nicht aufhalten, ſondern verhoffet viel
mehr, daß es genug ſeyn werde, die dieſen Punct betreffende Hiſtoriam des Burger-Vertragt de 1612. allerunterthanigſt

darzulegen.
d. 6. Bey denen in erſagtem Jahr, zwiſchen dem Rath, einer, und der Burgerſchafft anderer Seitz, der gantzen

Status publici halber gepflogenen Traetaten, zeigten die Burgerliche Deputati, vermog der Anlag Num. 24. am 17. Novembr.
1612. zum erſtenmahl an, wie die Burgerſchafft ein privilegium zu haben behaupte, daz ein Burger, ſo in eine bemauerte

Gtadt ziehet, keinen Abzug geben dorfe, auch man ihm ſein Burgerrecht halten muſſe.
Et iſt ihnen aber darauf von Seiten des Raths die Antwort angediehen, daß ſie die Leuthe vorſtellen ſolten, ſo dergleichen

Privilegia wuſten.
Lius dem, von dem Eymwieo Kellner ſub dato 21. Novembr. 1612. gefertigten Begriff, derer in Congreſſu mit denen

Marburger Doctoribus, als Burgerlichen Sachwaltern, gewechſelten Puncten, wovon palſlus concernens ſub Num. ag. bev
gehet, erhellet ferner, wie der Rath beſtandig behauptet, daß ein, und zwar NB. in eine andere bemauerte Stadt wegriehender
Burger, wann er ſein Burgertecht beyzubehalten vermeyne, darum, wie bißhero geſchehen, zu Rath ſupplicando anſuchen, und
demſelben zu willfahren oder niche, in eines Ehrbaren Rathi-Direetion geſtellet ſeyn ſolle.

d. 7 Jn der an die hochſte Kayſerliche Herren Commillarios ubergebenen Anzeig de Decembr. 1612. wovon paſ-ſus concernens ſub Num haben die Zunfte zu Franckfurth, zu dem entworffenen, in dem Vertrag die achte Stelle einneh—

menden Artickel moniret, daß das Wort: des Raths belieben, dey der Beybehaltung des Burgertechts mogte autgelaſſen werden.

Es hat aber hierauf der Rath unterm Decembr. 1612. geantwortet, daß dat Wort: belieben, nicht ausgethan, noch
aeſtattet werden konte, daß einem Burger ſein Burgerrecht zu behalten, freyſtehen, dem Rath aber, ihm daſſelbe aufzukünden

benommen ſehn ſolte, laut Adjuncti ſub No. 27.
Ob nun wohl die Kayſerl Herrn Commifſarit, in ihrem Entwurf-Vergleichi de 18. Decembr. 1612. worvon paſſus con-

ceinens ſub No. 28. der Burgerſchafft in ihrem Geſuch zju willſahren, nicht undeutlich gemehnet waren, ſo hat doch der Rath in
jeiner darauf gethanen Erklarung, worvon paſſus concernens ſub No. 29. feſt beſtanden, daß bey dem, in Betreff der Beybehal
tung der Burgerrechts gebrauchte Wort: Wiſſen des Raths, auch das Wort: Willen, beygeſetzet werden mogte, und dadurch
deutlich iu erkennen gegeben, daß er von ſeiner Befugnus in Geſtattung, oder Verſagung der Beybehaltung des BurgerRechtd,

abzugehen, nicht gemeynet ſey.
Nadh dieſem des Raths letzterem Verlangen aber iſt der Burgervertrag de 1612. eingerichtet worden, in welchem er heiſet:

Zum achten ſoll kunftiglich ein Burger, ſo aus der Stadt an ein anderer Ort ziehet, Macht haben, ſeine Guther und Burgerrecht

mit Wiſſen und Willen der Raths re. zu behalten.
58. Der von Reineck vermeynet zwar, in denen Worten, Krafft deren der Burger die Macht haben ſolle, etwas beſonderet

gefunden zu haben.Allein, da die Hiſtoria legis, eben beſchehener maſſen vor Augen geleget worden, ſo iſt der Sinn des Geſetzer offenbar,
lich nur dahin gerichtet, daß der Burger, ſo vorher zur Beybehaltung det Burgerrechts nothig hatte, ſich alle Jahr mit ſeiner
Haußhaltung in Franckfurth einmahl einzuſtellen, hinfuhro Macht haben ſolte, ſolches ohne dergleichen alhahrliche Wanderung

durch bloſſet Wiſſen und Willen det Ratht beyiudehalten.
5pecies Facti G. Maji 1756. exhibita ę. ao. in fine. (ĩ. e, gedruckte Ausfuhrung contra den von Reineck

Inaleichen vermeynet der von Reineck, in denen Worten, des g. Artixuls dez Burgervertrags, Krafft deren der Rath, ohne
erhebliche befugte tirſach, niemand den Libzug verwehren ſolle, ſeine Anforderung gantz begrundet zu finden.

Wann man aber die Worte, wie er die Rechte, und die Natur der Sache erfordern, in ihrem eigentlichen gantz ge
wohnlichen Sinn, anniehmet, ſo redet dat Geſatz in denen letzteren Worten, gantz offenbar, nicht von Beybehaltung des Bur

gerrechts, ſondern uberhaupt von der Macht, aut der Stadt zu ziehen.

D 5. 5. Det



14 vV (0o)ſ. 9. Der Rath halte kurtz vorher in zweyen Edieten vom 17. Mah und 7. Julii 1597
videantur iſtæ iupplicæ de 13 Novembris 1733. ad Cauſam beh der Franckſurther Reformirten Gemeinden

contra den Magiſtrat daſelbſt adjuncto Lit. C.
denen Franckfurther Reformirten Burgern, welche in Neu Hanau Wohnungen erbauen, und ſich zum Abzug anſchicken wollen,
ſothanes ihr Vorhaben, unter nahmhaffter Straffe, unterſaget.

Wie nun die Zunffte zu Franckfurth uberhaupt im Jahr 1612. ſich derer Reformirten ſehr ſtarck angenommen, und
zum Erempel im neunten Artieul des Burger Vertrags bedungen, daß dieſelbe gegen vorherige Odſerwantz, unter dem mit
der Stadt Worms, des freyen Abzugr halber geſchſoſſenen Vertrag, mit begriffen, und verſtanden ſeyn ſolten;

Alſo haben dieſelbe auch in dem achten Articel ders Burger-Vertrags, gedachten Reformirten eine andere Leichterung

des Abzugs verſchaffen wollen.Man willdieſe an ſich gantz richtige Wahrheit, bloß um deßwillen aut denen Actis des Burgervertraqui nicht darlegen, weil

eines Theils die Aeta in dieſer Sach, ohnehin durch des von Reineck Ausſchweiffungen, und ſe ner Rathgeber Gewinnſucht, zu
einer ohnnothigen Groſſe angewachſen, andern Theils aber zwiſchen denen Worten: der Beybehaltung des Burger-Rechte, und
dem Wort des Abzugz, oder der Madcht abzuziehen, ein an ſich ſelbſten offendahrer Unterſchied obwaltet, ubrigens aber, aus
der oben deducirten Hiſtoria Legis offenbahr iſt, daß in Anſehung der Beybehaltung des Burgerrechts, der Rath allerdings freye

Hande behalten.d. 10. Es gehoret demnach ohnſtreitig zu der Franckfurthiſchen, durch Vertrag, und Kayſerliche Commißions, Vermitte

lung in Anno 1612. feſtgeſtellten Gewalt, daß wir bey dem Abzug Unjerer Burger zu erkennen haben, ob denenſelben die Bey—
behaltung des Burgerrechts zu geſtatten ſey, oder nicht.

Autr dieſer Gewalt haben wir oben 5. g. berühret, unſere Vorfahreu, und wir offtermahls denen darum anſuchenden,

die Beybehaltung des Burgertecht abgeſchlagen. Und die Burgerſchafft hat noch bey der jüngſten Kayſerlichen Commißion, uber
das Franckſurther Stadtweſen, ſogar, da die Materie von Beybehaltung des Burger-Rechts wieder vorgekommen.

Species Facti 6. May 17 56. exhibita J. 20. not. h. (i. e. gedruckte Ausfuhrung contra den von Reineck.)

detfalls keine Beſchwehrde erhoben.
Wir fuhren dannenhero nur aliqualis Informatiouis ergo, allerunterthanigſt an, daß, wann gleich der von Reineck,

in ſeinem Zuehibito de 28. Junii 1756. ſich alle Muhe gegeben, um ſein ſchon ad Actum gediehenes Vorhaben der Exemption à
Jurisdictione Francofurtenſi, tam in Cauſis pendentibus, quam futuris abzulaugnen, dennoch ſolches allet gantz vergebens, und
datjenige keineswegs wiederlegetſeye, wars wir desfallt

in Exhibito de 14. Maji 176. 8.9. bis 12.
angefuhret, mithin derſelbe, wegen des, in declinata jurisdictione begangenen Weineyder, des Burgerrechti verluſtig geworden.

d. 11. Dieſem tritt nun ſerner bey, daß vermog Berichts de præſ. s. May 1756. S. a5. ſeqq.
(i.e. gedruckte Anfuhrung contra den von Reineck.)

der von Reineck ſchon langſtens eine ſolche, mit dem Alter zunehmende GemuthteBeſchaffenheit ſpuhren laſſen, welche in einem

geſelligen Leben nicht kan gedultet werden, und daß gantz neuerlich in Sachen von Reineck contra Hauptmann Klenck,
der letztere, per ſententiam exterorum, unter andern, aus dieſer Katione decidendi, von dem angeſchutdigten crimine
raptus loßgeſprochen worden, weil man den von Reineck, der iunbornationis teſtium, und alſo kalſi ſchuldig erkennet.

Derſeibe brauchet in ſeinem Exhibito de 28. Jun. 1756. einen ſehr kahlen Einwurff, wann er zu ſeiner Ent—
ſchuldigung anfuhret, daß, wann wir ihn derer angegebenen Vergehungen in der That ſchuldig gehalten, er in det
Scharfrichtern Hande gehoren wurde.

Dann er iſt noch eine groſſe Ftage, ob eine Obrigleit, welche excipiendo, von einem angeſehenen Burger,
Verbrechen angiebet, gegen denſelben in bieſem Fall inquirendo verfahren inuſſe, wann ein gegrundeter Anſchein obhanden iſt

daß er zuletzt mentis perturbationem allegiten, und ſich aus dieſem Grund vertheidigen konne.
Daß aber eben dieſe Obrigkeit, wann erſagter Burger, mit Bewilligung ſeiner Frauen, und ſeines zu Verſtand

gekommenen Sohnes, erklaret, daß er abziehen wolle, dieſe Gelegenheit, das gemeine Weſen von einem uber—
laſtigen Mitburger zu entledigen und alſo ihm das ſurrogatum deſſen was vielleicht in einem Proceſſe
heraus kommen würde mit Beybehaltung der Ehre widerfahren zu laſſen, mit beyden Handen er—
greiffen konne, daran kan wobl nicht der geringſte Zweiffel ſehn, und wir haben eben dargethan, daß es durch
Vertrag und Kayſerliche Commiſſariſche Vermittelung in unſern Willen geſtellet ſehe, dem abziehenden Burger, das
Burgerrecht beyzubehalten, oder abjuſchlagen.

5. 11. Man glaubet denen Allerhochſten Abſichten Seiner Bonigl. Maieſtat m Pohlen denen Ge—
ſinnungen des Sachſiſchen Miniſtern, und ſelbſt deme, was ſein redlicher Ober-Laupnitzer Verkauffer iu fordern
hat, ein Genuüge zu thun wenn man den von Keineckiſchen Abzug dergeſtalt geſchehen laſſet daß
denſelben ſeine naturliche Unbeſtandigkeit, nicht in Franctfurth zuruckhalten, oder dahin zuruckfuhren
kan; und man wird ſich anbeh ein wahres Vergnugen machen, ihm, den, erweißlicher maſſen noch kurtzlich geaufſer—
ten vorgefaßten Gedancken zu benehmen, als ob wir gerne, den von Damnitz mit 1oooo. Rthlr. abfinden wurden, wann
wir nur ihn von Reineck, in der Stadt behalten konnten.

Sein gantzes in dem Exlubito de a8. Jun. 1756. nicht undeutlich geauſſertes, und auch ſonſten erweißlches Sy.
ſtema beſtehet hierinnen: Daß Ew. Kayſerlichen Majeſtat Hochſtpreißlicher Reichs-HofRath, wegen det mit dem Ko—
niglich Pohlniſchen Hof obwaltenden guten Staats-Vernehment, auch in Rechtz Saachen, alle dieſes Hofes Wunſche
erfulen, daß der Sachſiſ. Hof, um einen ſo groſſen Mann in ſeinen Landen zu ſehen, alle deſſen Traume
und Einfalle, mit aller Macht ſecundiren muſſe, daß verfolglich er, wegen eines, der Nadchſteuer halber angelegten,
allſchon gutgeheiſſenen Güter, Beſchlags, eine groſſe Satisfactions-Klage auf viele tauſende, gegen uns durchtreiben
werde, daß wir ihm, wegen des Klenckiſchen Proceſſer, ſo nunmehr ebenfalls per ſententiam gebiliget iſt, zum zwehten—
mahl mit Satitfaetionz,Geldern wurden erſchei nen muſſen, und daß wir ferner, die ihm excipiendo, inkormando zur
Laſt gelegte Vergehungen, welcher halben wir ihn mit keinem Peinlichen Proreß angegriffen, zum drittenmahl mit ſchwehrem
Geld wurden berahlen muſſen, und daß wir aus vorcht und Zittern, vor einem ſo groſſen Mann, welcher Boniglich
Pohlniſchen Generals-Majors Rang genteſſer, um von allen Beſorgnuſſen abzutommen, ohne unſern Burger.Ausſchuß,
und die Reuner zu fragen, oder die Kraffte unſerer Stadt Caſſa zu unterſuchen, lieber durch aufgenommene Gelder ſeine Hau—
ſer und Guther in doppeltem Werth, auch alle ſeine Paßiv-Proceſſe ubernehmen, und vor dieſe Nachſteuer mit einer Caution ohne
Caution vorlieb nehmen, als in der Gefahr bleiben wurden, unſer gemeines Weſen durth einen ſo machtigen Arm vernichtiget

zu ſehen.Kz. Ob nicht bloß dietes Syſtema verdiene, daß man einen angeſehenen Mann, welcher zu volliger Obrigkeitlicher Ab
ſonderung von andern Menſchen noch nicht qualifieiret iſt, gleichwohl aber bey volliaem Ausbruch ſeiner Beſchaffenheit, in ſeiner
Familie und ſonſten groſſen Schaden anrichten tan, aus der Stadt zu bringen ſuchet, ſolchet laſſet man reifferer Erwe—

gung uber—Hier benuget man ſich, gezeigt zu haben, daß unz Kraft Herkommens, Burger, Vertrags, und Kayſerl. Commiſſariſcher
Vermittelunq, auch erfolgter Allerhochſt-Kayſerlicher Confirmation, allerdings freygeſtanden, das Ratht  Deeret vom 23. Martii
1756 wovon der von Reineck die zweyte anmafßliche Appellation erhoben, ſo, wie et lieget, ergehen zu laſſen.

Wie nun Euer Kauſerlichen Majeſtat Weltgeprieſſene Rechts-Liebe uns nichts anderſt anhoffen laſſet, als daß Allerhochſt,
Dieſelbe unt, bey denen, von unſerer Burgerſchafft eingeſtandenen, durch Kayſetliche Confirmation bekrafftigten Gerechtſamen,
aufrecht zu erhalten, von Selbſteu Allergnadigſt gewillet ſeyn.

Alſo wollen Allerhochſt. Dieſelbe wir in dieſer Demutht vollen Verſicherung, dem Allgewaltigen Macht. ESchutz, Dero

Kayſerlichen Hulde aber unt, und unſer Stadtweſen in derjenigen allertieffſten Erniedrigung einpfehlen, in welcher wir erſter

ben, als Datum 14 Julil 1757.Ew. Kayſerl. Majeſtat allerunterthanigſt treu. gehorſamſteBurgermeiſtere und Raih der Stadt Franckfurth.
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